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DORFGEIST

Strukturanalyse: Die Achsen zur Dorfstrasse

Der gerade Verlauf der heutigen Dorfstrasse durch Kloten 
ist eine späte Folge der Wegverbindung Winterthur–Baden 
zur Zeit des Römischen Reichs. Die Strassenbebauung ent-
lang dieses Streckenabschnitts entwickelte sich aber erst im 
Mittelalter, die sich seit der Neuzeit zusehends mit langge-
streckten Vielzweckbauten verdichtete, wie der Zehntenplan 
von 1672 eindrücklich belegt.
Die historisch gewachsene Siedlungsstruktur Klotens ist da-
mit durch das regionaltypische Merkmal eines Strassendorfs 
charakterisiert. Das wesentliche Element, das Kloten – und 
die fragliche Parzelle – auszeichnet, ist jedoch die Überlage-
rung dieser linearen Strassendorf-Struktur mit einer zweiten 
orthogonalen Bebauungsstruktur: Einem Netz an sekundä-
ren Ästen mit wiederum traufständig gesetzten Bauernhäu-
sern, das sich zwischen Altbach und Dorfstrasse aufspannt. 
Diese Nebenachsen sind der Dorfstrasse hierarchisch zwar 
untergeordnet. Da sie aber senkrecht auf die Dorfstrasse 
führen, somit den südlichen Rand der Strassenbebauung 
durchstossen und folglich die nördliche Bebauung ab-
schnittsweise in der Tiefe freispielen, entsteht eine aus-
sergewöhnlich klar rhythmisierte Strassendorfstruktur. Die 
wichtigste Bedeutung entlang der Dorfstrasse kommt des-
halb den ortsbaulichen Situationen und den Bauten direkt an 
den Schnittstellen von Dorfstrasse und diesen «Gassen» zu:
Die ganz östlich gelegene Gerbegasse läuft auf ein zu-
rückversetztes Haus mit Vorplatz und Brunnen zu, die Kal-
chengasse auf einen kleinen, gestalteten Grünraum, die 
Kirchgasse auf ein Vielzweckbauernhaus mit Vorplatz, die 
Petergasse direkt auf das Ökonomiegebäude an der Dorf-
strasse 31 mit Vorplatz und Brunnen, die heutige Linden-
gasse auf das Ortsmuseum im Bücheler-Hus ebenfalls mit 
Vorplatz und Brunnen und zuletzt die beiden Achsen Brun-
nergässli und Mühlegasse, die auf die «Landi» und den Vor-
platz mit Café und Brunnen des Fördervereins Hegnerhofs 
zuführen.

Siedlungsgeschichtlicher Aspekt: Verlust der Mitte

Innerhalb dieser bis heute robusten Siedlungsstruktur ist 
eine sehr dynamische bauliche Entwicklung festzustellen. 
Neben den traufständig gesetzten Bauernhäusern unter-
schiedlicher Zeitstellung, prägen auch markante öffentliche 
Bauten aus verschiedenen Bauepochen mit ausladenden 
Freiflächen die Dorfstrasse wie etwa die barocke Kirche von 
1791 und das spätklassizistische Schulhaus von 1868 nach 
kantonalen Musterplan.
Die wirtschaftliche Entwicklung v.a. in der zweiten Hälfte des 
20. Jh. verdrängte die landwirtschaftliche Nutzung allmäh-
lich aus dem Strassendorf und führte mit neuen Bauaufga-
ben wie Feuerwehr, Polizei, Einzelhandel, Dienstleistung und 
Mietwohnungen auch zu neuen Bautypen.
Die Grenzen der Kernzone Klotens, in der sich die unter-
suchte Parzelle befindet, wurden entsprechend verschoben 
und die Zone zusehends verkleinert. Mit der zunehmenden 
Heterogenität ging ein markanter Verlust an Identität einher.

Strategie: Verdichtung als Verstärkung

Der Stadtrat Kloten setzt sich für die Entwicklung des Klo-
tener Stadtzentrums ein mit der Stossrichtung: differen-
zierte Verdichtung und ortsbauliche Aufwertung. Das Pro-
jekt schlägt insgesamt 23 neue Wohnungen und 670m2 
Büro- und Gewerbeflächen vor. Die kräftige Verdichtung in 
Wohnen und Gewerbe fördert die Belebung dieser peripher 
gewordenen Lage des Ortskerns und bietet einen attrakti-
ven, vielfältigen Arbeits- und Wohnraum für unterschiedliche 
Nutzer. Die ortsbauliche Aufwertung bezieht sich dabei auf 
die Frage der wichtigen Qualitäten des Bestands und auf die 
der angemessenen architektonischen Weiterentwicklung.

„Das wesentliche Element, das Kloten und die fragliche Parzelle auszeichnet, 
ist nicht die linearen Strassendorf-Struktur allein, sondern die Überlagerung mit 
einer zweiten orthogonalen Struktur:
Dem Netz an sekundären Bebauungsästen zwischen Altbach und Dorfstrasse. 
Eine qualitätsvolle Verdichtungsstrategie hat diese strukturelle Identität Klotens 
zu stärken.“

LUFTBILD KLOTEN
MITTELHOLZER WALTER, KOTEN AUS 100M, 1919, ETH-BILDARCHIV 
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BEDEUTUNG DES BESTANDS

Baugeschichtliche Einordnung der Parzelle

In der Neuzeit waren die langgestreckten Bauernhäuser entlang 
der Dorfstrasse ausschliesslich traufbetont und vom Strassenraum 
leicht rückversetzt angeordnet. Der so geschaffene Vorplatz vor 
der Ökonomie war mit dem Strassenraum verbunden und diente 
der Zufahrt zum Tenn sowie dem Manövrieren der Erntewagen. 
Beim Wohnteil wiederum wurde der Bereich zwischen Haus und 
Strasse als eingefriedeter, bäuerlicher Zier- und Nutzgarten ange-
legt, der sowohl repräsentative wie auch funktionale Anforderun-
gen des Haushalts erfüllte. Diese beiden Elemente sind strukturell 
von grosser Wichtigkeit für einen qualitätsvollen Strassenraum 
ehemals dörflichen Charakters.
Im 20. Jh. veränderte sich die Struktur in diesem Strassenab-
schnitt aus vier Vielzweckbauernhäusern dann markant: Um 1900 
wurde das östliche Bauernhaus durch ein Wohn- und Geschäfts-
haus im Reformstil ersetzt. 1941 brannten die westlich daran an-
grenzenden Bauernhäuser ab, so dass heute nur noch das vierte, 
ganz östlich gelegene, spätklassizistische Bauernhaus mit Baujahr 
1868 besteht.
Der Wiederaufbau des Gehöfts 1943 erfolgte in damals üblicher 
Konzeption und Typologie: Das Gehöft wurde gemäss Muster-
plänen der SVIL (Schweizerische Vereinigung für Innenkolonisa-
tion und industrielle Landwirtschaft) in Getrenntbauweise nach 
Massgabe der rationellen Betriebsorganisation erstellt. Die Anlage 
besteht aus einem kleineren, muralen Wohn- und einem breit-
gelagerten, holzverkleideten Ökonomiegebäude, sowie einem 
multifunktionalen Zwischentrakt, der die beiden Bauten verbindet. 
Diese Anordnung etablierte sich insbesondere bei den Aussiedler-
höfen auf neu geschaffenen Meliorationsflächen, wurde aber auch 
im Siedlungsgebiet seit der Zwischenkriegszeit so ausgeführt. Der 
Ausdruck dieses giebelständigen Gebäudepaares prägt diesen 
Abschnitt der Dorfstrasse sehr markant. Das Ökonomiegebäude, 
das genau in der Achse der Petergasse liegt, schliesst diesen von 
umgebauten und umgenutzten Bauernhäusern gesäumten Gas-
senraum äusserst prägnant ab.

Weiterbauen im Bestand

Ziel beim Bauen im Ortskern ist es, die vorgefundenen Qualitäten 
zu verstärken, um den Ort in der Zeit zu verankern: Es geht darum, 
den Eingriff mit doppeltem Blick auf den historisch gewachsenen 
Bestand und die zukünftig geplante Nutzungsanforderung je ange-
messen vorzunehmen.

«Stadtreparatur» im Sinne einer Rückführung auf die traufbetonte 
Anordnung entlang der Dorfstrasse würde die historisch gewach-
sene Veränderungen verwischen. Der 1943 geschaffene Raumab-
schluss der Petergasse mit der giebelständigen Scheune ist heute 
sehr präsent. Eine Rückführung auf einen Zustand vor 1943 würde 
die über die Zeit neu geschaffene ortsbauliche Qualität zerstören. 
Überprägungen, Umnutzungen und Ersatzneubauten entlang der 
Dorfstrasse rechtfertigen überdies keine ortsbauliche Rekonstruk-
tion hin zu ausschliesslich traufbetonten Setzungen mehr.
	
Ein Ortskern zeichnet sich durch einen gewachsenen, vielschich-
tigen Bestand aus. Die Qualität der Siedlungsentwicklung be-
misst sich daran, wie neue Elemente auf bestehende Elemente 
reagieren – und dies über viele Bauepochen hinweg. Folglich ist 
dieses Kriterium für das Weiterbauen im Bestand auch Massstab 
für dieses Projekt: Das Merkmal des landwirtschaftlich geprägte 
Dorfkerns wird mit dem Erhalt der Scheune herausgeschält, in-
dem auch diese jüngere Siedlungsphase als «Bau- und Siedlungs-
schicht» erhalten bleibt: So bildet der Ortskern im Nahumfeld ein 
Gefüge von frühneuzeitlichen dreiraumtiefen Bohlenständerbauten 
(wie dem Bücheler-Hus), über die klassizistischen Bauernhäuser 
in Fachkwerkbauweise insbesondere aus dem 19. Jh. bis zum 
rationell organisierten Ökonomiegebäude in Ständerbauweise mit 
Zangenkonstruktionen aus der Mitte des 20. Jh. Mit dem Erhalt 
der Struktur des Gehöfts und dem Erhalt der Scheune in Substanz 
bleibt die zeitliche Tiefe der Siedlungsentwicklung im öffentlichen 
Raum erlebbar. Die ortsbauliche Wirkung mit diesem Konzept 
stärkt überdies die Zusammengehörigkeit von Petergasse und 
Dorfstrasse.

Weiterführung der Morphologie

Das Projekt wird aus diesen wesentlichen Elementen des örtli-
chen Strukturgefüges entwickelt. So wird eine Baugruppe aus vier 
unterschiedlichen Gebäuden vorgeschlagen. Dabei wirkt das Öko-
nomiegebäude als Verbindungsglied zwischen der bestehenden, 
grossmassstäblichen Siedlungsstruktur und der zukünftigen, darin 
neu eingegliederten Baugruppe. Zum einen gibt dieser Bau dem 
Ort zeitliche Tiefenwirkung: Seine strassenseitige, landwirtschaft-
lich geprägte Stirnfassade wird sich so auch in Zukunft ausdrucks-
stark in der Achse der Petergasse behaupten. Zum anderen dient 
das Ökonomiegebäude innerhalb der Baugruppe als ortsbaulicher 
Bezugspunkt, auf den die übrigen Bauten und Räume reagieren.
Die vier Akteure der Baugruppe – zwei Holz- und zwei Steinhäu-
ser – stehen immer leicht versetzt zueinander. Das bestehende 
Ökonomiegebäude und das neue Strassenhaus bilden ein auf sich 

Drei vorgefundene Qualitäten

Um die spezifischen Besonderheiten des Orts zum Ausdruck zu-
bringen, hat der ortsbauliche Eingriff die wichtigen erhaltenswer-
ten Eigenschaften der gewachsenen Bebauungsstruktur zu be-
rücksichtigen. Es handelt sich um folgende Elemente:

1 Das Ökonomiegebäude wird in Substanz erhalten, um seine bau-
geschichtliche Eigenschaft als jüngster, d.h. letzter Zeuge einer 
jahrhundertealten, landwirtschaftlich geprägten, aber in der 2. 
Hälfte des 20. Jh. abgebrochenen Siedlungsentwicklung in Kloten 
zu bewahren, und gleichzeitig, um seine ortsbauliche Qualität als 
äusserst ausdrucksstarkes Achsgebäude zu nutzen.

2 Das Gebäudepaar mit Verbindungstrakt wird in seiner Anord-
nung beibehalten, um die typologischen und konzeptuellen Zu-
sammengehörigkeit im Ortsbild auch funktional zu nutzen. Hierzu 
gehören auch die den Bauten je vorgelagerten, den Übergang zum 
öffentlichen Raum akzentuierenden Vorräume: Der Hofbereich vor 
und neben der «Ökonomie» als öffentliche Erschliessung des teils 
gewerblich genutzten Areals und der ehemalige Bauerngarten 
beim «Wohnhaus» als repräsentativer, mit einer sanften Terrassie-
rung ausgezeichneten Bereichs.

3 Der rückwärtige, vormals der Erschliessung der landwirtschaft-
lichen Nebenbauten dienende Hofbereich wird als «Hinterhof» 
weitergenutzt. Damit wird eine Zusammengehörigkeit der neuen 
Bauten mittels gemeinsamer Erschliessung, mittels gemeinsamer 
Aussenräume und mittels gemeinsamer Aufenthaltsmöglichkeit 
um die alte Linde bewirkt.
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FOTOGRAFIE AUSSIEDLERHOF
HERMANN ISABELL, DIE BAUERNHÄUSER DES KANTONS ZÜRICH, BD. 3
(HG. SCHWEIZERISCHE GESELLSCHAFT FÜR VOLKSKUNDE), BASEL 1997

Hofhaus + 16.60

Ökonomiebau + 13.50

437.00 m.ü.M437.00 m.ü.M

436.6 m ü.M.

Kniestockhöhe  2.00m

Reihenhaus + 11.00

Strassenhaus + 14.45

437.00 m.ü.M437.00 m.ü.M

MFH Rätschengässli
455.88 m.ü.M

MFH Rätschengässli
454.83 m.ü.M

Im Gässli
455.00 m.ü.M

Im Gässli
457.81 m.ü.M

± 0.00 = 439 m ü.M.

Hofhaus + 16.60

Reihenhaus + 11.00

Strassenhaus + 14.45

Ökonomiebau + 13.50

Hofhaus + 16.60

436.25 m ü.M.

Strassenhaus + 14.45

Ökonomiebau + 13.50

Hofhaus + 16.60

± 0.00 = 439 m ü.M.
439 m ü.M. Terrain Gew.
439 m ü.M. Terrain Neu

HOFHAUSWohnen5 Geschosse

REIHENHAUS

Wohnen
3 Geschosse

STRASSENHAUS
Gewerbe und Wohnen

4 Geschosse

ÖKONOMIEBAU 
Gewerbe und Wohnen

4 Geschosse

Brunnen

Nutzgarten

Ziergarten

Benachbarter
Spielplatz

Sitzplatz 

Nebengebäude
60 Fahrräder Entsorgung

9 PP mit Wendemöglichkeit

VorplatzBestehende Linde mit Brunnen

± 0.00 = 439.00 m.ü.M.

+0.60

Terrasse Gewerbe+0.40

P
et

er
ga

ss
e

Dorfstrasse

H
är

dl
en

w
eg

60 Fahrräder

Grenzabstand 4m

Strassenbereich 6m

Parzellengrenze

Bewohner

Mitarbeiter

Kunden

Gewerbe

Wohnen

HOF

G
E

W
E

R
B

E
G

A
S

S
E

A
U

T
O

 U
N

D
 V

E
L

O

HÄRDLENWEG

R
Ä

T
S

C
H

E
N

G
Ä

S
S

L
I

IM GÄSSLI

Grenzabstand 4m

Strassenbereich 6m

Grenzabstand 4m

Setzung - Körnung - Dachformen

Nutzungsverteilung

Zugänge und Sichtbezüge

Erschliessung

4 1/2

4 1/2

4 1/2

4 1/2

1 1/2

9 1/2
Wohngemeinschaft

2 1/2

2 1/2

2 1/2

Wohnungsmix

3 1/2

4 1/2

4 1/2

4 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

1 1/2

2 1/2

2 1/2

2 1/2

1 1/2

Maisonette

2 1/2
2 1/2
2 1/2

Gewerbe
Gross-WG

2 1/2
2 1/2
3 1/2

1 1/2
3 1/2
3 1/2

3 1/2
4 1/2

4 1/2

4 1/2

4 1/2

4 1/2

1 1/2

9 1/2
Wohngemeinschaft

2 1/2

2 1/2

2 1/2

3 1/2

4 1/2

4 1/2

4 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

1 1/2

2 1/2

2 1/2

2 1/2

1 1/2

Maisonette

Setzung und Grenzabstände

Gewerbe

Wohnen

Bewohner

Mitarbeiter

Kunden

Gewerbe

Wohnen

HOF

G
E

W
E

R
B

E
G

A
S

S
E

A
U

T
O

 U
N

D
 V

E
L

O

HÄRDLENWEG

R
Ä

T
S

C
H

E
N

G
Ä

S
S

L
I

IM GÄSSLI

Grenzabstand 4m

Strassenbereich 6m

Grenzabstand 4m

Setzung - Körnung - Dachformen

Nutzungsverteilung

Zugänge und Sichtbezüge

Erschliessung

4 1/2

4 1/2

4 1/2

4 1/2

1 1/2

9 1/2
Wohngemeinschaft

2 1/2

2 1/2

2 1/2

Wohnungsmix

3 1/2

4 1/2

4 1/2

4 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

1 1/2

2 1/2

2 1/2

2 1/2

1 1/2

Maisonette

2 1/2
2 1/2
2 1/2

Gewerbe
Gross-WG

2 1/2
2 1/2
3 1/2

1 1/2
3 1/2
3 1/2

3 1/2
4 1/2

4 1/2

4 1/2

4 1/2

4 1/2

1 1/2

9 1/2
Wohngemeinschaft

2 1/2

2 1/2

2 1/2

3 1/2

4 1/2

4 1/2

4 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

1 1/2

2 1/2

2 1/2

2 1/2

1 1/2

Maisonette

Nutzungsverteilung

Bewohner

Mitarbeiter

Kunden

Gewerbe

Wohnen

HOF

G
E

W
E

R
B

E
G

A
S

S
E

A
U

T
O

 U
N

D
 V

E
L

O

HÄRDLENWEG

R
Ä

T
S

C
H

E
N

G
Ä

S
S

L
I

IM GÄSSLI

Grenzabstand 4m

Strassenbereich 6m

Grenzabstand 4m

Setzung - Körnung - Dachformen

Nutzungsverteilung

Zugänge und Sichtbezüge

Erschliessung

4 1/2

4 1/2

4 1/2

4 1/2

1 1/2

9 1/2
Wohngemeinschaft

2 1/2

2 1/2

2 1/2

Wohnungsmix

3 1/2

4 1/2

4 1/2

4 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

1 1/2

2 1/2

2 1/2

2 1/2

1 1/2

Maisonette

2 1/2
2 1/2
2 1/2

Gewerbe
Gross-WG

2 1/2
2 1/2
3 1/2

1 1/2
3 1/2
3 1/2

3 1/2
4 1/2

4 1/2

4 1/2

4 1/2

4 1/2

1 1/2

9 1/2
Wohngemeinschaft

2 1/2

2 1/2

2 1/2

3 1/2

4 1/2

4 1/2

4 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

1 1/2

2 1/2

2 1/2

2 1/2

1 1/2

Maisonette

Bewohner

Beschäftigte

Kunden

Erschliessung

Bewohner

Mitarbeiter

Kunden

Gewerbe

Wohnen

HOF

G
E

W
E

R
B

E
G

A
S

S
E

A
U

T
O

 U
N

D
 V

E
L

O

HÄRDLENWEG

R
Ä

T
S

C
H

E
N

G
Ä

S
S

L
I

IM GÄSSLI

Grenzabstand 4m

Strassenbereich 6m

Grenzabstand 4m

Setzung - Körnung - Dachformen

Nutzungsverteilung

Zugänge und Sichtbezüge

Erschliessung

4 1/2

4 1/2

4 1/2

4 1/2

1 1/2

9 1/2
Wohngemeinschaft

2 1/2

2 1/2

2 1/2

Wohnungsmix

3 1/2

4 1/2

4 1/2

4 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

1 1/2

2 1/2

2 1/2

2 1/2

1 1/2

Maisonette

2 1/2
2 1/2
2 1/2

Gewerbe
Gross-WG

2 1/2
2 1/2
3 1/2

1 1/2
3 1/2
3 1/2

3 1/2
4 1/2

4 1/2

4 1/2

4 1/2

4 1/2

1 1/2

9 1/2
Wohngemeinschaft

2 1/2

2 1/2

2 1/2

3 1/2

4 1/2

4 1/2

4 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

1 1/2

2 1/2

2 1/2

2 1/2

1 1/2

Maisonette

Zugänge und Sichtbezüge

gegenseitig beziehendes, wenn auch unterschiedliches Gebäude-
paar, das den Strassenraum prägt und mit dem Zwischenraum ei-
nen Durch- und Zugang zum Hinterhof schafft. Bei den rückwärti-
gen Bauten handelt es sich einerseits um ein murales Reihenhaus 
mit nordseitig geschlossenen Gärten, das sich an der angrenzen-
den Wohnbebauung im Norden orientiert und sich nach Süden 
über eine «Schwelle» zum gemeinsamen Hinterhof der Baugruppe 
öffnet. Anderseits schliesst ein fünfgeschossige Hofhaus mit um-
laufenden Laubengang in Holzbauweise die Baugruppe rückwärtig 
prägnant ab, bildet aber in Volumetrie und Massstab einen Über-
gang zur angrenzenden Überbauung «Im Gässli».
In einer rückversetzten Ebene entsteht ein verzweigter Wohnhof, 
der von allen vier Häusern mitbestimmt wird und die Gebäude für 
die Fussgänger erschliesst. Der Hof öffnet sich in Ost–West- und 
Nordrichtung. Damit entsteht einerseits eine zusätzliche Erschlies-
sungsmöglichkeit vom Härdlenweg und anderseits ergeben sich 
Sichtbezüge zur unmittelbaren Umgebung insbesondere entlang 
des ehemaligen Ortsrandes in zweiter Bautiefe. Die Aufenthalts-
qualität des Platzraums ist durch unterschiedliche, den Gebäude-
typen angemessene Raumsequenzen ausgezeichnet. Zusätzlich 
lässt sich der Hof durch die gedeckte, multifunktionale Gemein-
schaftsfläche im Erdgeschoss des Ökonomiegebäudes erweitern.

Nutzungsverteilung und Lärmschutz

Der öffentliche und private Raum sowie die damit verbundenen 
Nutzungen, sind klar und konfliktfrei voneinander getrennt. Wäh-
rend sich entfernt von der Strasse eine ruhige Wohnumgebung 
anbietet, ist die Gewerbenutzung direkt an der Strasse angeord-
net. Dies erfolgt sowohl aus lärmschutztechnischen Gründen, als 
auch aus städtebaulichen Gründen, um das Gewerbe für die Öf-
fentlichkeit direkt an der Dorfstrasse zugänglich zu machen. Die 
Gewerbeflächen füllen den Ökonomiebau und das Strassenhaus 
im Erdgeschoss über die gesamte, in den Obergeschossen über 
die halbe Gebäudetiefe und über die ganze Höhe. Dies ermöglicht 
unterschiedlichste Gewerbenutzungen aufgrund diverser Raum-
konditionen. Das Wohnen findet dementsprechend lärmgeschützt 
in einer hinteren Ebene statt mit Bezügen zu Hof und zur Nachbar-
schaft.

Erschliessungskonzept

Die Erschliessung der Gewerbenutzungen erfolgt über die Vor-
plätze bzw. über die beiden  «Gassen» entlang des Ökonomiege-
bäudes. Da die Gewerbenutzungen direkt an der Strasse gelegen 
sind, ist für den Kunden kein tieferes Einschreiten in die Parzelle 
nötig. Diese Schwelle wird bei der mittleren «Gasse» mit der Über-
dachung zwischen den Eingängen zum Ökonomiegebäude und 
zum Strassenhaus markiert. Der östliche «Gassenraum», der auch 
als Parkierung für Gäste und Kunden dient, wird rückwärtig durch 
einen Fahrradunterstand begrenzt. Die Bewohner können ihr Fahr-
zeug in der weitergebauten Tiefgarage der Überbauung «Im Rät-
schengässli» parkieren und gelangen anschliessend über eine 
Treppe direkt in das Hofhaus oder über den zentralen Aufgang im 
Ökonomiegebäude in den Hof. Die Tiefgarage ist knapp und effizi-
ent bemessen. Die Adressierung des Reihen- und Hofhauses er-
folgt über den Hofraum.
Die Velos werden zentral im Ökonomiegebäude und im östlich ge-
legenen Unterstand abgestellt. Zudem bestehen in Eingangsnähe 
der Wohnhäuser weitere sorgfältig platzierte Abstellmöglichkeiten. 
Der Vorplatz zur Dorfstrasse enthält bedeutende strassenräum-
liche Qualitäten und wertvolle Elemente, wie die Linde oder den 
Brunnen. Die beiden Elemente geben Halt und werten den Vor-
platz auf. Sie markieren zusammen mit der räumlichen Ausweitung 
des Strassenraumes eine öffentliche Situation, die zu den gewerb-
lich genutzten Bereichen an der Strasse überleitet.

Umgebungsgestaltung

Auch die Landschaftsgestaltung ist bewusst aus dem Bestand 
heraus entwickelt. Nördlich und östlich wird der Aussenraum von 
einer Strauch- und Baumreihe gefasst. Damit wird einerseits eine 
natürliche Abgrenzung, gleichzeitig aber auch ein Diffundieren 
der Aussenräume über die Parzellengrenzen hinweg erreicht. Dies 
stärkt den räumlichen Zusammenhang des Freiraums, wovon auch 
die Aussenbereiche der Überbauungen «Rätschengässli» und «Im 
Gässli» profitieren.
Der Bereich östlich des Ökonomiegebäudes wird mit einer Obst-
baumreihe in Analogie zu einem «Bungert» bestockt. Der Bereich 
dient auch der Parkierung, er wirkt durch den Baumbestand je-
doch auch bei Nichtbenutzung nie als Brache. Der heutige Zier- 
und Nutzgarten – atypischer Weise an dieser Stelle, statt vor dem 
Wohnhaus angelegt – wird an diesem Ort bewusst aufgehoben. 
Jedoch wird er an „korrekter“ Stelle zwischen Strassenraum und 
Strassenhaus in seiner repräsentativen Funktion und seiner heuti-
gen Nutzung entsprechend als abgesetzte, aber verbindende Frei-
fläche gestaltet. 
Der Hofraum wird mit weiteren Elementen versehen, die unter-
schiedlichen Zwecken dienen, den ruralen Charakter aber unter-
streichen und so die Nutzung und Aneignung durch die Bewohner 
fördern. Dazu zählt der Nutzgarten, der allen Anwohnern zur Ver-
fügung steht. Ein Regenwasserbecken dient als nützliches und 
gestalterisches Element. Der neue kleine Ziergarten bildet die 
Reminiszenz an den für dörfliche Siedlungen emblematischen 
„Bauerngarten“. 
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Das Ökonomiegebäude

Das Ökonomiegebäude ist Bindeglied zwischen der beste-
henden Bebauungsstruktur und der neuen Baugruppe. Es 
trägt aber auch die Rolle des Vermittlers zwischen den ver-
schiedenen Bauepochen. In diesem Sinn soll das Gebäude 
strukturell erhalten bleiben, mit entsprechend darauf abge-
stimmten Nutzungen.
In der südlichen Hälfte des Gebäudes, zur Strasse hin, ent-
stehen Gewerbeflächen über drei Geschosse, die verschie-
dene Raumqualitäten aufweisen und somit unterschiedliche 
Nutzer ansprechen. Das Erdgeschoss bleibt unbeheizt: Zwei 
der insgesamt vier Felder der Tragstruktur bilden grosszügi-
ge Flächen für Werkstattbetriebe. In den beheizten Oberge-
schossen sind Büros oder stilles Gewerbe möglich.
Zur Hofseite ist im Ober- und Dachgeschoss eine alternative 
Wohnform (Gross-Wohngemeinschaft) vorgesehen, die sich 
räumlich in die bestehende Struktur einfügt und die Diversi-
tät des Angebots erhöht. 
Von grosser Bedeutung ist der Gemeinschaftsraum zum Hof 
hin: Er übernimmt einerseits die Erschliessungsfunktion von 
der Tiefgarage zu den Einzelbauten und bietet grossflächige 
Einstellmöglichkeiten für Fahrräder. Als räumliche und wit-
terungsgeschützte Erweiterung des Wohnhofs bietet er zum 
andern den Bewohnern und Benutzern einen attraktiven 
Raum für gemeinschaftliche Aktivitäten. 
Der Ausdruck des Bestandes soll möglichst erhalten blei-
ben. Wichtig ist der geschlossene Charakter der Bretter-
schalung als wesentliches Merkmal des Ökonomiegebäu-
des. Im Sockelbereich werden Anpassungen, wo nötig, mit 
dem ebenfalls charakteristischen Pragmatismus vorgenom-
men.

Das Strassenhaus

Das Strassenhaus bildet mit dem bestehenden Ökonomie-
bau ein Gebäudepaar und definiert somit den Strassenraum 
und den dessen Ausdruck wesentlich mit. Die Nutzungsver-
teilung erfolgt analog zum Ökonomiebau: Die Gewerbenut-
zungen liegen Im EG und im südlichen Teil des Gebäudes 
und erstrecken sich über alle vier Geschosse. Damit prä-
sentiert sich das Gebäudepaar mit gewerblichen Nutzungen 
gegen den Strassenraum, die Wohnnutzung liegt gegen den 
lärmabgewandten Hinterhof. Die Wohnungen sind identisch 
und aufgrund der Anordnung auf drei Seiten hin ausgerich-
tet.
Folgende Aspekte akzentuieren den Partner des Ökono-
miegebäudes: Eine gegenüber dem Bestand leichte Ver-
schiebung zur Strasse hin und einen um zwei Stufen er-
höhten Vorplatz mit der daraus resultierenden Bildung einer 
Eingangssituation zur Mitterlen «Gasse» und zum Hof hin. 
Der Zwischenraum wird durch das schmale Strassenhaus 
und das breit gelagerte Ökonomiegebäude gefasst sowie 
nördlich und südlich durch die beiden Linden begrenzt. Ein 
Dach, eingespannt zwischen den beiden Gebäuden, dient 
als Verbindung „trockenen Fusses“ und wirkt gleichzeitig als 
«Schwelle» zwischen dem vorderen öffentlichen und dem 
hinteren Wohnhof. Zusätzlich kann im Untergeschoss dieses 
Baus der bestehende Gewölbekeller einfach und direkt
erschlossen werden.
Als Gegenüber zum Ökonomiegebäude zeigt sich das Stras-
senhaus repräsentativ im Ausdruck und mit einer klaren 
Gliederung: Über einem Sockel erhebt sich die murale Fas-
sade. Ein flach geneigtes Giebeldach schliesst das Gebäude 
gegen oben hin ab. Die Geschosse sind mit hochrechtecki-
gen Öffnungen versehen, die im Dachgeschoss differenziert 
ausgebildet sind. Tradierte Elemente wie die Laibungen und 
die Dachvorsprünge werden aufgegriffen und zeitgemäss 
interpretiert, bewirken jedoch trotz der Transformation ein 
vertrautes Erscheinungsbild.

Das Reihenhaus

Das rückwärtige Reihenhaus bietet Wohnraum für Familien 
mit vier grossen Maisonette-Wohnungen über jeweils drei 
Geschosse inkl. privaten und halböffentlichen Aussenbe-
reichen. Das Haus verfügt gegen Norden über abgegrenzte 
Gärten, öffnet sich hingegen über einen kleinen Vorplatz 
gegen Süden und den Hof hin. Volumetrisch ordnet sich das 
Gebäude der angrenzenden Überbauung «Im Rätschen-
gässli» unter und dient so als Vermittler zwischen dieser und 
der neuen Überbauung.
Durch die Verschiebung der Firstrichtung erzeugt der Bau-
körper eine hohe Spannung innerhalb der Baugruppe. Die 
westliche Giebelfassade definiert klar die Grenze zum Härd-
lenweg während die östliche Giebelfassade platzdefinierend 
wirkt. Die südliche Fassade führt die Bewohner vom Härd-
lenweg Richtung Hof, von wo die Reihenhäuser erschlossen 
sind.
Angelehnt an das Strassenhaus, jedoch von niedrigerem 
Repräsentationsgrad, ist auch das Reihenhaus massiv und 
mit Lochöffnungen versehen. Wie auch beim Strassenhaus 
werden  die Gliederung und vertraute Elemente wie z.B. Lai-
bungen aufgenommen und in die heutige Zeit übersetzt.

Das Hofhaus

Das Hofhaus ist mit fünf Geschossen der dichteste Bau-
körper der Gebäudegruppe. Dem pragmatischen, zweck-
mässigen Geist eines Hofhauses entspricht auch der simple 
Grundrisses, der eine Vielzahl an Wohnkonfigurationen 
ermöglicht. Die Grundfläche ist so angelegt, dass eine ma-
ximale Anzahl an Wohnungskombinationen resultiert. Somit 
kann die Wohndichte und der Wohnungsmix flexibel und 
wunschgemäss den Bedürfnissen angepasst werden.
Die umlaufende Balkonschicht schafft spannungsvolle Bezü-
ge zum Hof wie auch zu den Aussenbereichen der Nachbar-
grundstücke. Durch seine Höhe, wie auch seine Lage in der 
nordöstlichen Parzellenecke, schliesst er an den städtebau-
lichen Massstab der benachbarten Überbauung «Im Gässli» 
an, ohne sich vor das nördlich gelegen Wohnhaus zu stellen.
Ausdruck und Materialität schaffen einen Bezug vom Jetzt 
zum Vergangenen. Dabei werden die heutigen Bedürfnisse 
und Gegebenheiten dem ursprünglichen Sinn entsprechend 
unprätentiös und einfach umgesetzt: die schlichte Holzfas-
sade umschliesst den Laubengang, das Blechdach bildet 
den oberen Abschluss. Der Eingang zum Hof ist bewusst 
aber zurückhaltend ausformuliert.

ARCHITEKTONISCHE AUSFORMULIERUNG

Bewohner

Mitarbeiter

Kunden

Gewerbe

Wohnen

HOF

G
E

W
E

R
B

E
G

A
S

S
E

A
U

T
O

 U
N

D
 V

E
L

O

HÄRDLENWEG

R
Ä

T
S

C
H

E
N

G
Ä

S
S

L
I

IM GÄSSLI

Grenzabstand 4m

Strassenbereich 6m

Grenzabstand 4m

Setzung - Körnung - Dachformen

Nutzungsverteilung

Zugänge und Sichtbezüge

Erschliessung

4 1/2

4 1/2

4 1/2

4 1/2

1 1/2

9 1/2
Wohngemeinschaft

2 1/2

2 1/2

2 1/2

Wohnungsmix

3 1/2

4 1/2

4 1/2

4 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

1 1/2

2 1/2

2 1/2

2 1/2

1 1/2

Maisonette

2 1/2
2 1/2
2 1/2

Gewerbe
Gross-WG

2 1/2
2 1/2
3 1/2

1 1/2
3 1/2
3 1/2

3 1/2
4 1/2

4 1/2

4 1/2

4 1/2

4 1/2

1 1/2

9 1/2
Wohngemeinschaft

2 1/2

2 1/2

2 1/2

3 1/2

4 1/2

4 1/2

4 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

1 1/2

2 1/2

2 1/2

2 1/2

1 1/2

Maisonette

Bewohner

Mitarbeiter

Kunden

Gewerbe

Wohnen

HOF

G
E

W
E

R
B

E
G

A
S

S
E

A
U

T
O

 U
N

D
 V

E
L

O

HÄRDLENWEG

R
Ä

T
S

C
H

E
N

G
Ä

S
S

L
I

IM GÄSSLI

Grenzabstand 4m

Strassenbereich 6m

Grenzabstand 4m

Setzung - Körnung - Dachformen

Nutzungsverteilung

Zugänge und Sichtbezüge

Erschliessung

4 1/2

4 1/2

4 1/2

4 1/2

1 1/2

9 1/2
Wohngemeinschaft

2 1/2

2 1/2

2 1/2

Wohnungsmix

3 1/2

4 1/2

4 1/2

4 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

1 1/2

2 1/2

2 1/2

2 1/2

1 1/2

Maisonette

2 1/2
2 1/2
2 1/2

Gewerbe
Gross-WG

2 1/2
2 1/2
3 1/2

1 1/2
3 1/2
3 1/2

3 1/2
4 1/2

4 1/2

4 1/2

4 1/2

4 1/2

1 1/2

9 1/2
Wohngemeinschaft

2 1/2

2 1/2

2 1/2

3 1/2

4 1/2

4 1/2

4 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

1 1/2

2 1/2

2 1/2

2 1/2

1 1/2

Maisonette

Bewohner

Mitarbeiter

Kunden

Gewerbe

Wohnen

HOF

G
E

W
E

R
B

E
G

A
S

S
E

A
U

T
O

 U
N

D
 V

E
L

O

HÄRDLENWEG

R
Ä

T
S

C
H

E
N

G
Ä

S
S

L
I

IM GÄSSLI

Grenzabstand 4m

Strassenbereich 6m

Grenzabstand 4m

Setzung - Körnung - Dachformen

Nutzungsverteilung

Zugänge und Sichtbezüge

Erschliessung

4 1/2

4 1/2

4 1/2

4 1/2

1 1/2

9 1/2
Wohngemeinschaft

2 1/2

2 1/2

2 1/2

Wohnungsmix

3 1/2

4 1/2

4 1/2

4 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

1 1/2

2 1/2

2 1/2

2 1/2

1 1/2

Maisonette

2 1/2
2 1/2
2 1/2

Gewerbe
Gross-WG

2 1/2
2 1/2
3 1/2

1 1/2
3 1/2
3 1/2

3 1/2
4 1/2

4 1/2

4 1/2

4 1/2

4 1/2

1 1/2

9 1/2
Wohngemeinschaft

2 1/2

2 1/2

2 1/2

3 1/2

4 1/2

4 1/2

4 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

1 1/2

2 1/2

2 1/2

2 1/2

1 1/2

Maisonette

Bewohner

Mitarbeiter

Kunden

Gewerbe

Wohnen

HOF

G
E

W
E

R
B

E
G

A
S

S
E

A
U

T
O

 U
N

D
 V

E
L

O
HÄRDLENWEG

R
Ä

T
S

C
H

E
N

G
Ä

S
S

L
I

IM GÄSSLI

Grenzabstand 4m

Strassenbereich 6m
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Setzung - Körnung - Dachformen

Nutzungsverteilung

Zugänge und Sichtbezüge

Erschliessung
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4 1/2

4 1/2

4 1/2

1 1/2

9 1/2
Wohngemeinschaft

2 1/2

2 1/2

2 1/2

Wohnungsmix

3 1/2

4 1/2

4 1/2

4 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

3 1/2

1 1/2

2 1/2

2 1/2

2 1/2

1 1/2

Maisonette

2 1/2
2 1/2
2 1/2

Gewerbe
Gross-WG

2 1/2
2 1/2
3 1/2

1 1/2
3 1/2
3 1/2

3 1/2
4 1/2

4 1/2

4 1/2

4 1/2
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Wohngemeinschaft
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3 1/2
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1 1/2

2 1/2
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1 1/2

Maisonette
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2 1/2
2 1/2
2 1/2

Gewerbe
Gross-WG

2 1/2
2 1/2
3 1/2

1 1/2
3 1/2
3 1/2

3 1/2
4 1/2

Hofhaus + 16.60

Ökonomiebau + 13.50

437.00 m.ü.M437.00 m.ü.M

436.6 m ü.M.

Kniestockhöhe  2.00m

Reihenhaus + 11.00

Strassenhaus + 14.45

437.00 m.ü.M437.00 m.ü.M

MFH Rätschengässli
455.88 m.ü.M

MFH Rätschengässli
454.83 m.ü.M

Im Gässli
455.00 m.ü.M

Im Gässli
457.81 m.ü.M

± 0.00 = 439 m ü.M.

Hofhaus + 16.60

Reihenhaus + 11.00

Strassenhaus + 14.45

Ökonomiebau + 13.50

Hofhaus + 16.60

436.25 m ü.M.

Strassenhaus + 14.45

Ökonomiebau + 13.50

Hofhaus + 16.60

± 0.00 = 439 m ü.M.
439 m ü.M. Terrain Gew.
439 m ü.M. Terrain Neu

UNTERGESCHOSS 1:200WOHNUNGSMIX UND KENNZAHLEN

1. OBERGESCHOSS MIT ZUSÄTZLICHEN GESCHOSSEN 1:200

2 1/2
2 1/2
2 1/2

3 1/2
4 1/2

2 1/2
2 1/2
3 1/2

1 1/2
3 1/2
3 1/2

Gewerbefläche oder
Wohngemeinschaft

Die HNF von 180 m2 ermöglicht für die 
gewünschten Wohnungsgrössen die 
meisten Variationen. Das Hofhaus kann 
somit flexibel auf Bedürfnisse reagieren.

Im Strassenhaus wiederholt sich die 
schlüssige Nutzungsverteilung über drei 

Obergeschosse

2. OG

DG

Die spezifische und grosszügige Volumetrie des 
Ökonomiebaus begünstigt je nach Position und 

Lichteinfall verschiedene Raumatmosphären 

DG

Die drei Geschosse einer Maisonette-Wohnung 
im Reihenhaus sind bewusst unterschiedlich 
ausgestaltet und ermöglichen somit diverse 
Nutzungsmöglichkeiten

SCHNITT NORDWEST 1:200

Total Wohnungen

Wohnungsmix

Total Nutzungen

Gewerbeanteil

Parkierung 23		  100%

3	 1 1/2	 13%
6	 2 1/2	 26%	
6	 3 1/2	 26%
7	 4 1/2	 30%
1	 9 1/2	 5%

Gewerbe	 670
Wohnen	 2‘060

24.5%

Bewohner: 14 PP, unterirdisch
Besucher: 4 PP, oberirdisch
Beschäftigte: 4 PP, unterirdisch
Kunden: 2 PP, oberirdisch

Total oberirdisch: min. 6 PP
Total unterirdisch: 18 PP

Velo: ca. 90
Motorrad: 2

Strassenhaus 4

EG

1. OG

2. OG

DG

730

190

180
85
95

180
85
95

180
85
95

Gewerbe/Wohnen

Gewerbe

Gewerbe
Wohnen

Gewerbe
Wohnen

Gewerbe
Wohnen

3

1

1

1

Ökonomiebau 3

EG

1. OG

DG

467

158

170.5
72.5
98

138

Gewerbe/Wohnen

Gewerbe

Gewerbe
Wohnen

Wohnen

1

1 Wohngemeinschaft

Reihenhaus 3

EG
1. OG
DG

500

125

Wohnen

Wohnen

4

4 Maisonette

Hofhaus 5

EG

1. OG

2. OG

3. OG

4. OG

1547.5

180

180

180

180

180

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

Wohnen

15 (flexibel)

3

3

3

3

3

HAUS ANZAHL
GESCHOSSE

HNF IN m2

SIA 416
NUTZUNG ANZAHL

WOHNUNGEN

18 PP Auto2 PP Motorrad

Technikraum

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13

14

15

16

17

Kellerabteile

Trockenraum
Waschraum

Waschraum

Trockenraum

Strassenhaus

Aufgang Ökonomiebau

1

Keller Gewerbe

437.00 m.ü.M.
437.00 m.ü.M.

Reihenhaus

Motorrad

Motorrad

18

Technikraum

Private Keller

Bestehender Gewölbekeller
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Strassenbereich 6m

Grenzabstand 4m

Setzung - Körnung - Dachformen

Nutzungsverteilung

Zugänge und Sichtbezüge

Erschliessung
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Wohngemeinschaft
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